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Ökologische Bıldung

Zum Begriff
In der NeUeETIEN Pädagogık ist der Begriff » Umwelterziehung« weıthın
UrCc den Begrıff »Ökologisches Lernen« der »Ökologische ıldung«
abgelöst worden. »Ökologie« edeute! ihrem ursprünglıchen Wortsinn
ach Wissenscha: VOM Haus der VON der » Heimstatt« des Menschen
und wurde vielfach als eın Teilgebiet der Biologie angesehen. Sie befaßte
sıch vorwiegend mıt den Beziehungen zwıschen den Organısmen und ih-
Ter mwelt, wobe!l der Stoffhausha und die Energieflüsse, die das
Leben auft der rde ermögliıchen, eschrieben wurden. Seıit etwa einem
ahrzehnt umscnilıe:! der Begriff »Ökologie« jedoch weıtaus mehr und
wurde auch in die Erziehungswissenschaft uübernommen:

Fur Bronfenbrenner stellt dıe »Ökologie der menschlichen Entwicklung« ein ıch-
tıges Forschungsthema dar, wobe!l das Wiırkungsverhältnıs zwischen dem enschen und
»den wechselnden FEigenschaften seiner unmittelbaren Lebensbereiche« untersucht WCI-
den soll Damıt gewıinnt uch das Problem der »sozlalen UmweltzerstOrung « Bedeu-
tung bedingt durch gescheiterte Ehen, mangelnde Zuwendung gegenuber Kindern USW. )”

Nachdem sıch dıe Bedrohung der afur durch menschliches andeln esonders
durch Folgen der industriewirtschaftliıchen Produktion verstärkte, wurde dıe Erhaltung
und (neue) Entfaltung der Okologischen Teulsysteme ZU! zentralen ema. Zugleich'
Wann die rage der Beziehung des Menschen ZUTr afur Bedeutung, obe1l grundlegen-
de TODIeEemMe einer thropologıe und Ethık unfer Okologischem pe'| ZUT Dis-
kussion gestellt wurden“.

In diesem usammenhang NUun auch der Begriff einer Okologı1-
schen Bıldung der Neubestimmung. Sie versucht, Anbetracht zuneh-
mender edrohung der menschlıchen Umwelt konstru.  1ve, lebens-
ewahrende und -fordernde Weisen des Umgangs und der Zuwendung
(hier kurz »Modiı« genannt) auszubilden. amı wırd eine Neuorilentie-

Vgl Bronfenbrenner, Soziale UmweltzerstoOrung, eue 5Sammlung, Göttingen 1981,
19611, SOWIe ders., Ökologische Sozialisationsforschung, Stuttgart 1976; ders., Die Okolo-
gıe der menschliıchen Entwicklung, Stuttgart 1980

Vgl Birnbacher Hg.) Ökologie und Ethık, Stuttgart 1983; SOWIeE Markl
(Hg Natur und Geschichte, Munchen 1983 nter pädagogischem Aspekt: Beer und

Haan (Hg.), Ökopädagogik, Weinheim 1984
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des gesam Naturverhältnisses beabsıchtigt: Der ensch soll sıch
als Teıl diıeser atur, NIC| als deren Beherrscher, Ausbeuter und Destruk-
teur verstehen. Umwelt wird ann Mitwelt, dıe INan N1C! WIe ein Wa-
renlager und Nutzobjekt verwertet, sondern als einen vielfältigen Wır-
ungs- und Lebenszusammenhang mıt dem Anspruch aufAnerkennung
VoNn igenwe betrachtet, dem 11a sıch geschichtlıc! zugehörıg weıß

Moaodı des Umgangs und der Zuwendung atur

erste INan Ökologische Bildung als Aufgabe und 1e] ädagogischen
Handelns, emIanl sıch, olgende Maodı des Umgangs und der Zu-
wendung atur fördern

2 » Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit«
Sıe elt auf eine Sensibilisierung für dıe atur. Diese atur wırd in der
mgebungvieler auc. heranwachsender) Menschen Urc! verschieden-
artıge Eingriffe zunehmend verdrängt, planıert und uberbau ugle1ıc
wird S1e. VOI em industriewıirtschaftlıchen Bereich unfter zweckra-
tionalen Kriterien betrachtet und behandelt Dadurch verkummert weıt-
hın jene asthetsche rTieDN1IS- und Wahrnehmungsfähigkeıt, dıe den
irkliıchkeitsbezug des Menschen bereichern und erfüllen ann-°.

onege hat erkannt, daß dıe Erkenntnisleistung des » Verstandesdenkens«, dıe el-
NC größtmöglıchen Versachlichung Tfuhren wiıll, zugleich ıne Reduktion sinnlıcher Wahr-
nehmung und damıt einen Existenz- und Erlebnıisverlust beinhalten kann: Es »verarm: der
Reichtum der unendlıch vielgestalteten Natur, ihre Frühlinge ersterben, ihre Farbenspiele
erblassen ihre WAaTMeCc Fulle, dıe in tausendfaltıg anzıchenden Wundern sıch gestaltet,
verdorrt in trockene Gestalten und gestaltlosen Allgemeıinheıten, die einem truben
nördlıchen gleichen«*.
Aber 6S ann sıch cht DUr eın Verlust Anschauungs- und Erlebnis-
qualıtät, sondern als olge auch eiıne eranderun des Naturverhältnisses
überhaupt ereignen: Die als entqualifiziert erfahrene atur wırd NUuN-
mehr gemäß dem sıch durchsetzenden industriewirtschaftliıchen spekt

als verwertbares Objekt angesehen, das belıebigem usmaß instru-
mentell bearbeıtet werden elist aber weıthın gleichgültig,
mıt geschieht: Auch eroödung und Verunstaltung VO  - Landschaft
werden aum och als solche wahr- und ernst INMCN, da das astheti-
sche el weıthın verschutte! und zusaätzlıch NECUETICETI eıt Urc!
TrOo|  twerbung und Mediensuggestion ver‘ ist
Zur Okologischen Bıldung gehö infolgedessen die Förderung der atur-

Klafki, Die Pädagogık ITheodor ıtts EKEıne tiısche Vergegenwärtigung,
Königstein/ Is. 1982, 232£.

Hegel, nzyklopädıe der Phiılosophischen Wiıssenschaften, 381 Vgl auch
Litt, Hegel, Heıdelberg 1953, 208f7.
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asthetischen Erlebnis- und Wahrnehmungsfähigkeit, dıe auch die Le-
bensqualıtät erhoht Sie ste. eine Voraussetzung für eın Gesamt-
verhältnis Umwelt dar, die nunmehr als » Mıtwelt« betrachtet WIr|
weiıl »Sınn« und »Gespür« fuüur ihren 1genwe entwickelt wurde. Zu-
gleich wachst die Bereıtschaft, sıch ihrer anzunehmen. Miıtweltbewußt-
sein baut also auf » Natur-Sinnlichkeit« (J Passmore) auf. »Ohne sinnen-
hafte Erfahrung und sinnlıche Erlebnisse INan umsonst auf Um:-
weltverantwortung. «> aher ist diese Sensibilisierung fur dıe atur eın
grundlegender Bestandteıiıl jeder ökologischen Bıldung.
Freilich darf nıcht uübersehen werden: In Anbetracht der Gefahr,
Hınblick auf dıe Beurteiulung und Bearbeıtung der Umwelt das zweckra-
tional orlentierte Nutzkalkül Wel Vorrang SCWONNCH hat, die
atur vielfach Ressource verdinglıcht wird, die Sensıibilisie-
IUn einer vielfältigen Anstrengung der Bıldung emunten Dies

mehr, als dıe erfür geeignete » Mıtwelt« in vielen egenden der rde
schon ınfolge der Besiedlung, landwirtschaftlichen und industriellen Nut-

verschwunden der Urc) Eınwirkung VON Schadstoffen dezimiert
ist Man muß also vielfach erst ach suchen, bevor INan en kann,

S1e sinnlıch-ästhetische rfahrungen ermöglıcht und Menschen
sS1ie. dieser Weise erschlossen werden.
Diese rundlegung Voxn Okologischer Biıldung kann sich er oftmals
NUuTr außerhalb des für das institutionalisierte Lernen vorgesehenen (Ge-
esvollziehen Von hıer AUuSs ergeben sıch nicht L1UT Cuc ufgaben für
gezielte pädagogische Veranstaltungen (z.B Exkursionen), sondern auch
für Form und uswahl der Freizeitaktivitäten, des Urlaubs mıt Kındern
der der Vermittlung VON indrücken Urc. dıe edien

Emotional erzeugte und ratiıonal begründete Achtung VOL der Na-
tur
Ist Okologische Bıldung weıt fortgeschritten, daß auch Urc »Sensıbi-
l1sıierung« 1im obıgen Sınne Offenheit gegenuüber den sinnlıch wahrnehm-
baren Qualitäten der Natur besteht, ann eine zunachst eher emotional-
vorbewußte Anerkennung ihres Kıgenwerts erfolgen. Werte werden
annn immer auch ffektiv erschlossen: Wır empfinden gegenüber eIwas
uUuNs wertvoll Erscheinendem eine posıtıve Zuneigung. Aber Okologische
Bıldung darf nıchtel stehenbleiben Sıe darf Kınder und Jugendliche
NIC NUTr für dıe atur begeıstern, tiımmungen hervorbringen und Af-

steigern wollen; erzeugt sS1e üchtige Fındrucke, Täuschungen
und Unbestimmtheıten Die Emotionen und Sinne eroffnen und intensı1-
vieren NUur den unmıttelbaren Zugang Zur Natur, daß auch Achtung VOT
ihr entstehen annn Diese Achtung aber daruüuber hiınaus der rat1o0-
nalen arung, Bestätigung und egruündung. Man könnte er den

Vgl Rock, Theologıie der atur und ihre anthropologisch-ethischen Konsequen-
ZCN, In Birnbacher Hg.) a.a.OQ., 9 9 SOWIeE Passmore, ebı  O
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us auch als »rational geklärte ertorientierung« bezeichnen. Miıt
welchen Argumenten dieserus als eın Bestandteıil Von Okologischer
Biıldung egründet werden könnte, wird In den folgenden Abschnitten
urz verdeutlicht Hıermıiıt werden zugleıch wiıchtige nhalte dieser Bıl-
dung angesprochen, die vermiuttelt werden mussen, WECeNNn jene chtung
und jenes »Mitweltbewußtsein«, VOoNn dem ben die ede W: entstehen
soll

Die atur ist cht das Werk des Menschen; Sie ist vielmehr BC-
geben Sie ist das undamentt, auf dem existiert Kr ist AaQus hervorge-

und gehöO ihr weıterhın arden VoNn ahren mußten VOTI-

ausgehen, amı als eın Wesen dieser atur überhaupt entstehen und
exIistieren konnte. Nun ber hat ihr gegenüber auch die aC| wach-
sender ZerstOrung; doch WEn ihr chadet, trıfft amı zugleich siıch
selbst Ihre Verelendung ist uch die seine. Die Verdinglichung der Mit-
elt seiner Verdinglichung, die VOL lem 1M ingespanntsein in
den technısch-apparatıv beherrschten Arbeitszusammenhang erfahren
und erlıtten wird® Und ihre Verarmung Vielgestaltigkeit edeute': ZU-

gleich seiIne Verarmung, etiwa WIE ben urz eschrieben rfah-
rungsreichtum und Lebensqualıität.

Die Natur stellt sıch sofern öÖkologische Bıldung dıe erfür erforderl1i-
che Offenheit EWIrF. hat als eine Fülle VOL en, Formen, Ge-
talten, Farben und Klängen dar Der biologischen Forschung erweıst Sie
sıch als eın Wiırkungszusammenhang vieler Okologischer Systeme, die sıch
überwiegen dem uantıfizıerenden und linearısierenden (d.h begradıi-
genden, einebnenden) » Verstandesdenken« Hegel) entziehen. Kın sol-
ches Denken scheıte iıhrer Komplexıität und vielfältigen Rhyt
In dieser Hiınsıcht erscheint dıe atur auch als eın Kontext, dem eine e1ge-

Qualıität innewohnt. er verstärken sıch die Zweıfel, ob Sie ehan-
delt und verbraucht werden W1IeE das VOIIN Menschen bıisZuÜberfluß
erzeugte Quantum materieller TOCUuKtTte

Zur egruündung VoNn Achtung VOTLT der atur und zugleıich den nhal-
ten Okologischer Bıldung gehö auch folgendes Ostula Leben auf der
Erde, och nirgendwo ahnlıcher Weıse Unıversum entdeckt,
muß als eIn fundamentaler Wert anerkannt werden. Auf der Basıs, dıe
diesesenarste! wırd erst mo  C hohere Werte erfahren und

verwirklıichen. Die 1im übrigen nıcht vorbehaltlos hingenommene
Wertphilosophie hat uns daruber ele.  9 daß alle »uübergeordneten Wer-
te« ohne dieses Fundament, das das Leben arstellt, N1ICcC Wa-
ren®. uch AQUus diesem Grund ist 6S schützen, ob 6S sıch 1Un
menschlıches, tierisches der pflanzlıchesenhandelt Wie bedeutsam

Am eindrucksvollsten ist dıes ohl der Fließbandarbeit erkenn- und erfahrbar.
Vgl Sganzinl, Ursprung und Wırklıchkeıit, hg. VON Ryffel und Fankhau-

SCT, Bern 1951, 154
Vgl Hartmann, Ethık, Berlın 1949, 3400ff.
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1€eS ist, wırd besonders einleuchtend, WEeNN Man 6S siıch einmal wegdenkt:
KEıne unverzichtbare Grundlage uUNseIecrI Existenz ginge verloren.

Aber eine solche wertorientierte Okologische Betrachtungsweise IO
eute VOmM instrumentellen Zweck-  ıttel-Denken und V1 -

ran werden. Dann gılt auch der bensreichtum soweıt der
»modernen Welt« och vorhanden als eın nu  es Arsenal VONn Mit-
teln und ausschließlich ach seinem Verbrauchswe beurteilt und
entsprechend behandelt Aber Je arer diese ernutzung und Verdinglı-
chung uch hinsıchtlıch ihrer Folgen für menschlıiches Leben erkannt
wiırd, eher Onnte eine Voraussetzung dafür gegeben se1n, der
Eroberungszug des Sach- und Verwertungsdenkens mıiıt seinen praktı-
schen Folgen der aturausbeutun und -zerstorung der W-

nıgstens verlangsamt wird dies gelingt, ist eine Existenzfrage NIC!
für dıe Natur, sondern auch für ein menschenwürdiges Daseın eın

schon N Gruüunden zunehmender Ressource  appheıt SOWIe onNnen-
der erseuchung VON Lebensgrundlagen wIie oden, Wasser und Luft
Ökologische Bıldung, die diese Tatsachen vergegenwärtigt, entscheıide
also daruüuber mıt, ob 6S möglıch ist, immer mehr Menschen besonders
dıejeniıgen, dıe polıtiısche und schaftlıche Prozesse Steuern le-
bensfordernde Modı des Umgangs mıt der naturhaften Miıtwelt gewln-
IC}  S

Die Artenvernichtung als einen schwerwiegenden und ırreparablen
Vorgang fur Natur und Menschheit VOIL emfür die nachfolgenden (je-
nerationen entschıeden abzulehnen und dagegen anzugehen gehO
einer wiıchtigen Komponente Okologischer Bıldung SO weıt WIe in einigen
amerıkanıschen Staaten, denen verboten ist, auch 11UT eine einzige
Tierart auszurotten (1n Tennessee wurde der (Gefahr der Uuslo-
schung einer einzigen kleinen Fischspecies die Inbetriebna eines
Staudamms gerichtlic untersagt!), ist in den meısten Gesellschaften das
ewuhbntsein och NIC| fortgeschritten: Hıerzu ist sowohl realıstische Kın-
SIC in Folgen der zunehmenden Gefahr einer Monotonisierung der Er-
de, dıe TILiSchHe Enthüllung der Immoralıtä olcher Destruktionsvorgän-
DC, vor allem aber auch eın recC  icher Besinnung und Erneuerung
nötıg. Dieser wıird 1Ur ann erfolgen, WC) der wertorientierte spekt
Geltung gewinnt, Jjedes Naturwesen In seinem 1genWwe' geachte
wird. Der Eınwand, 1€e6$ se1 DUT gegenuüber Personen möglıch, beruht auf
einer CBO- und anthropozentrischen Siıchtweilse, die zwıischen dem Men-
schen (als dem »Subjekt«) und anderen Lebewesen tıefe, unuberbruck-
are Wesens- und Rangunterschiede konstrulert hat? Ökologische Bıl-
dung edeute er heute auch, jene thropozentri aufzugeben und

begreifen, daß der ensch NIC| über, sondern In der aturSte. die in
ihrem E1ıgenwe anzuerkennen und mıt der entsprechend achtungsvoll,
ehNnutsam und pflegend umzugehen ist

Birnbacher, a.a.0
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Naturwissenschaftlich-technisches Erkennen
Bısher könnte der (falsche) Eindruck entstanden se1n, als ob dieser Kr-
kenntnismodus begleitet Von einer » Versachlichung« der Zuwendung
ZUTr Wirklichkeıit denunziert werden sollte ber Die Wirklichkeıit, in
der euteJunge Menschen aufwachsen und in der sıch Bıldung vollziehen
O!  er scheıtern) kann, ist beı weıtem N1IC!| alleın ursprünglıche atur,
sondern wesentlich eine VOoN Wissenschaft und Technıiık gepragte ealıtät,
dıe Menschen auf eine vielfältige Weıse hervorgebracht en Bıldung

naturwissenschaftlich-technische rundkenntnıs isternıcht NUur defi-auCc ökologische!) hne eine differenzierte und möglıchst umfassende

zıtar, sondern gera in Gefahr, als Halbbildung reflexionslose antıtechno-
logische Affekte hervorzubringen. Auch ökologische Bıldung wird fol-
genden Tatbestand anerkennen: Wie auch Wissenschaft und Technik sıch
auf atur und Gesellschaft ausgewirkt en mögen zunächst einmal
sSind sSie eT! rationaler Kognition des Menschen. Dazu ist aber eiıne
auch als bildungsrelevant wertende Selbstdiszıplinierung erforderlıch,
die 1im ollzug wissenschaftliıchen Erkenntnisbemühens subjektive Er-
ahrungen, Interessen und Stimmungen soweıt w1ıe möglıich ausschaltet,

eine Subjekt-Objekt-Relation »sachlıcher« entste Beruück-
sichtigt INal dıe Totalıtäat der menschlichen Möglichkeiten, kann INan

diesenusdes Wirklichkeitsbezugs nıcht auslassen. Dies gılt auch für
technologisches en, das Voraussetzung dafur ist, daß der ensch
dıe Wirklichkeıit instrumentell ach VON ihm erforschten und erprobten
Gesetzmäßigkeıiten bearbeıten und umgestalten kann Diese Erkenntnis-
modiı VOL vornherein als schlechthın »bildungsfiremd« der >bıl-
dungsfeindlich« verdammen ware weder zutreffend och hilfreich,
enn Es wurde edeuten, einen wichtigen us menschliıchen Realı-
tatsbezugs vorschnell diffamieren. Jedoch omMm ecs daraufd diıesen
Bezug und den daraus folgenden sachliıchen eın konstruktives,

ebenserhaltendes und lebensförderndes, auch für menschliche Ex1-
sStenz zuträgliches Gesamtverhalten verwandeln, also »humanı-
Sieren« Aus einem praktischen rund ware ebenfTalls alsch, Naturwis-
senschaft undCAUSs dem Bereıich ökologischer Biıldung auszuklam-
INeTI Denn viele emühungen, Gefahren atur und menschlıiches
Leben wirksam verringern, sınd be1 weıtem N1IC nNnur UrCc Wis-
senschaft und eC  1k, aber auch cht hne 1ese möglıch (Beispiele:
Schadstoffverminderung Urc)| er aitwerke und atalysatoren
für Verbrennungsmotoren, Herstellung VON mediziniıschen Geräten
USW. ) Schließlich Naturwissenschaftlıche und technısche Modı en
cht alleın Erkenntnisfortschritte und ungen gebracht, sondern
amı zugleich manche Bedrohungen verringert, denen die Menschheıt
früher wehrlos ausgeliefert Wr Sıe sSınd eın unersetzbarer Bestandteıil der
modernen Ziviılısation. S1ie negleren wuürde Chaos hervorrufen.
Diese Bedeutung VOL technischem und naturwissenschaftliıchem Denken
anzuerkennen und dieses en als bildungswesentlıch akzeptieren
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heißt nıcht, alvV beschönigen, sondern vielmehr, zugleıch für dessen
konstruktive und humane Verwirklıchung und Anwendung einzutreten.
Es edeute! aber auch, die 1NSIC! vollzıehen, Bıldung beı dıesem
uscht endet, sondern aruDbDer inausgeht useiner Oko-
logisch orlentierten kritischen Reflexion, dıe hıer urz als »reflex1ives Kr-
kennen« bezeichnet wıird

Reflexives Erkennen
em N1C| die »gegenständlıche Wirklichkeit« etiwa dıe atur als For-
schungsfeld der Wissenschaft) Objekt berechnender und messender
Kognıition der instrumenteller Bearbeıtung »versachlıcht«, sondern
her dieses versachlichende Erkennen und instrumentelle Bearbeıiten
nachgedacht WIL bezieht sichenaufsıch elbst, elbst-Be-
sınnung, Zurückwendung auf sıch elbst, also Reflexion Diese Reflexion
wiıll aber cht L11UT die unter angedeutete rhellung und Einordnung
VOI naturwıissenschaftliıch-technıschem Erkennen leisten, sondern fragt
weıter und ischer

Beispielsweise prüft S1e, wiewelt dieser Denkmodus, dessen olge
auch instrumentelle andlungsweısen sınd, immer innerna seines Ge-
genstandsbereichs beschränkt bleıibt oder tenzen überschreıitet, Jenseıts
derer Cr eiıne ompetenz hat und eher verfälschend und destruktiv
wirkt!©. Dies geschieht z.B dort, CI beansprucht, auch Bereiche VON
Leben und Gesellschaft mıt seinen xakten etihoden erkennen und da-
mıt wissenschaftlıchen Begründung reglementierenden Handelns
»praktisc) werden« wollen. Wie dıe Erfahrung zeıgt, werden sol-
chen Fällen N1ICcC alleın Naturstof{ffe und Naturwesen yekten mitun-
ter umgehemmten Gebrauchs und Experimentierens, sondern auch
Menschen » Materıjal« egradiert: Der verräterische Sprachgebrauch
»Menschenmaterlal«, »Schülermater1ial« us  < bringt 6S usdruck
Gegenüber olchen Grenzüberschreitungen und Verfälschungen verhalt
sıch ökologisch orlentierte Reflexion krıtisch, sS1ie erhellt Verabsolutie-
Iun und achtansprüche als ıllegıtım und zerstörerisch.

Schon ege hat nachgewlesen, dem » Verstandesdenken« Leben »schlechthın alle
Gedanken ausgehen«. Sollten dessen »Kategorien 1U  - dennoch gebraucht werden,
muß die afur verkehrt werden ‚«1

Aber dıe Okologisch orlentierte Reflexion als wichtigerusOko-
logischer Bıldung prüft das er‘  nıs Von ensch und atur N1IC| alleın
unter wissenschaftstheoretischem, sondern auch unter anthropologi-
schem spekt. Das heißt Sıe Iragt ach dem Menschen, der Geschich-

Die VOon ege: und Dılthey dargestellte Problematik hat (ın diesem Jahrhundert)
besonders klar aufgezeıgt: Litt, Mensch und Welt, Munchen 1948
11 egel, Enzyklopädıe, a.a.Q., 381 und ders., Logık IL, 416 (vgl. uch Ltt,
Hegel, a.a.OQ.,
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te und Gegenwart gegenüber der atur und seinesgleiıchen eine doppel-
deutige nämlıch konstruktive und destruktive, lebensfördernde und le-
benszerstörende Wiırkung hervorgebracht hat Auf diese Weıse begreift
s1e das Wesen des Menschen, wıe ıtısche Reflexion der Geschichte
schon mehrfach beurteilt hat Ausgestattet mıt dem Prinzıp des Geistes,
erkennt der Mensch zunehmend dıe Welt und sıch selbst Aber das » Vor-
reC| des Gelistes« diese ognıtıon eısten können, ist auch azuan
C dem €e1s geraten«, Täuschungen verfallen und SOgaL
»bose werden«!2.

Miıt dieser Sıcht nähert sıch dıe kritisch verfahrende Anthropologie wıeder Pascals skepti1-
scher Beurteijlung uber »Große un Elend« des Menschen, den als »Paradoxon«, als
»Chaos«, als » Monstrum« bezeichnete un! in der » zwischen den xtremen« stEe-
hend einordnete. » Der Mensch« ıtt im Sinne Pascals »1ıst das Miıttelwesen, das
umherirrt zwischen dem Unendliıchen und dem Nıchts, zwıischen dem Licht und der Fın-
stern1s, zwıschen dem Wiıssen und dem Wahn, zwıschen Selbstüberhebung und eiIDsStver-
achtung, oder mıt den en des aubens zwıschen Heıl und Verdammnis« Je-
doch mıt dem in der uns bekannten Welt einmalıgen Vorzug, dıes alles WIissen kann!
nter diesem spekt wiıird sıch anthropologisches Denken als eın wichtiger us uch
ökologischer Bıldung weder ın iıne Idealısıerung und Harmonisierung menschlıiıcher Kx1-
sStenNZ versteigen och ın deren Negatıon abgleıten. Es begreift den Menschen In seiner Wi1-
dersprüchlıchkeıit un:! verfuhrt er weder ZU Utopismus noch verzweıfelter Nega-
tıon seliner ihm uch eute noch verbleibenden Möglichkeiten.

Diese differenzierte 1C| ist auch angesichts gegensätzlicher extremer
Verhaltensweisen, dıe auch jJunge Menschen verfallen konnen, beson-
ers wichtig: 7Zwischen einem vorwiegend technizıstisch orlentierten
ptimısmus des » Machens« und dem Defaitismus Von Weltuntergangs-
stımmungen C5S, realıstische Handlungsbereitschaft und reflektierte
Verantwortlichkeıit fordern ohne Über- der Unterschätzung des
Menschen und seiner Chance, die angesichts einer für und seine
Miıtwelt bedrohlichen Situation och gegeben ist Also ist diese tische
Anthropologıie, die auch Wachsamkeıt verstärkt, eine besonders wichtige
Komponente Okologischer Biıldung.
D 1e
In diesem Zusammenhang könnte 6S mißverstanden werden, WC)| VOoNn

(unromantischer) 1e als einem lebenserhaltenden und -fördernden
us einer gefährdeten Welt die ede ist 1e ist der Geschichte
der Philosophie, der Theologıe, der Pädagogik und der ıteratur eın 'The-
H das immer wieder NEeEUu aufgegriffen worden ist!® dem hier enNnan-
delten usammenhang lıegt nahe, » Liebe atur« ervorzuheben
und als eine für ökologische Bıldung wichtige Form der Zuwendung

Vgl Liıtt, Mensch, a.a.Q., 140
Eıne zusammenfassende Darstellung ist en1n Scheler, LIeDe und Erkennt-

NIS, unchen 1955; SOWIeE neuerdings in: Neumann, Die ı1ebe als Weg ZU[r eIDStver-
wirkliıchung, In ndlers Enzyklopädıe Der Mensch«, IAX, Zürich 1984, 18{7.
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Mitwelt wert!| Ihre erwirklichung wurde anac bedeuten, die Ent-
fremdung VON der atur aufzuheben, diese cht mehr bloß als Erkennt-
nisobjekt AQUs der Dıstanz der bloß unter den Kriterien der erwertbar-
keıt betrachten, sondern als eın vielfältiges (GGanzes mıt einem ueI-

kennenden igenwe eurteulen Aus der Welt, dıe weıthın unter Pro-
fitkriterien beurteilt und ZUum Rechenexempel wissenschaftlichen
Forschens geworden ist, wurde 1Im gesicht lhLıebenden Erkennens die
Welt der N1IC| berechenbaren Rhythmik und des siıch IICUu erschließenden
Farben- und Gestaltenreichtums soweıt dieser och VOT dem menschlı-
chen Zugriff bewahrt bliıeb Dann wurde auch (soethes Aussage ın ihrer
erkenntnistheoretischen und pädagogischen Bedeutung NCcUu bedacht
werden können: » Man ernt nıchts kennen, als Was Ian1e undJe tiefer
und vollständiger dıe Kenntnis werden soll, desto stärker, kräftiger und
lebendiger muß die 1€' sein.«1* Diese wurde aber ann e1-
NemMm wichtigenus ökologischer Bıldung, WeNnn s1ie siıch nıcht auf sıch
selbst eschränken würde, sondern reflexiven und komplexen Denken
ihre arende rganzung an

Komplexes Denken
Kın wesentlıiıches Merkmal Ökologischer Bıldung ist die ähıigkeit kom-
plexen Denkens on eın einziges Ökosystem sSte einen in sıch CI -

netizten« Zusammenhang dar, der VOLl einer 1elzahl VOIL Elementen
und deren Wechselwirkungen gebildet wıird ber hınzu ommt, sich
Ökosysteme auch och gegenseltig urchdringen, daß siıch anthropogene

auch als Schadstoffe »einmischen« und mıt- der gegeneinan-
der einen schwer erkennbaren Kontext en Diese Schwierigkeıit wırd
och dadurch erhöht, Denken Formen exakter Wiırklıch-
keitserschließung mıt ılfe lınearer, eindimensıonaler Erklärungsketten
gewOhnt ist Dies aber ZUT Begradigung, ektifizierung, Planıerung
des WwWel rhythmischen und komplexen Geschehens der Natur*.

Die kaum auflösbare Problematık, in die herkömmlıches Denken geraät, wırd
den Versuchen der Erforschung des Waldsterbens« deutlich Ist schon schwier1g, die
Beteilıgung und den Schädigungsgrad der verschiedenen Schwermetalle und Chemikalıen
nachzuweılsen, stellt der Synergismus Ner Wirkungsfaktoren und der innere Ablauf der
Destruktion ein noch immer nıcht abschließend aufgelöstes Ratsel dar, soOweıt auch 1Im e1IN-
zeinen Erkenntnisfortschriıtte erzielt worden sind. och die Komplexıtät steigert sıch noch
UrcC| weiıtere Wirkungsfaktoren: Hıerzu gehoören die Schadstoffquellen, dıe erkennen
und beurteıiulen sınd, die polıtıschen und Oökonomischen Entscheidungen, dıe analysıert
DZW. revıidiert werden mussen, die technıschen Probleme, deren Osung bedacht werden
muß, oder uch Bahz anderes: 7 5B die Gewohnheıten, Präferenzen un erworbenen
Handlungsweisen der Menschen, die diesen komplexen Prozeß miıtbeeıinflussen.

Es muß also dıe Fähigkeıit estehen, möglıchst »alles mıt em In Verbıin-
dung bringen« und daruber hinaus Irends antızıpleren, W z 5B

Vgl Scheler, a.a.O.,
Vgl Sganzinl, a.a.O0
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ntscheidungen gefällt werden sollen, deren ırkungen (und Nebenwir-
kungen) bedacht werden mussen. Alleın hieran wırd die Schwierigkeit
deutlıch, ökologıische Bıldung angesichts einer immer komplexeren
Wiırklıiıchkeıit realiısıeren. Miıt ideologischen Schablonen und Vereinfa-
chungen konnen eben auch Okologische TODIeme nıcht mehr gelöst, SON-

dern NUTr Verschlimmerungen herbeigeführt werden.
eptiker meınen diesem Zusammenhang, dıe »Scheuklappen

Wirklichkeitserkenntnis« uns VOTLT zunehmend unüberwindbare
indernisse stellen wurden. Die Annahme, fur dıe nzahl der
komplizıerten TODIeme auch Lösungsmöglıchkeıiten gabe, entspringe e1l-
1C  3 grundlegenden Irrtum »Wır taäuschen uns cht 1Ur ber den piel-
LaUuUTln uUuNseIer Freiheit Mındestens dem gleichen Maße sind auch
Opfer der Ilusıon, die Wirklıchkeit, der eben, se1 unserer Vernunfit
uneingeschränkt zugänglich.«* Ursache dıe zunehmende Dıfferenz
der Wiırklıchkeitsprozesse und der Möglıichkeıt, Sie egreifen und hiler-
AUus auch och die aNSCHMCSSCHCH Handlungsstrategien und Reaktions-
welsen abzuleıten, se1 VOL allem dıe atsache angeborener enkstruktu-
Ien beım Menschen. Z war selen S1ie geschichtlıc N1IC| unveränderlıch; 6S
ame einem Anpassungsprozeß und Neuerwerb VOoN Erkenntnisstruk-
turen dıe veranderte Wiırklıichkeit Aber dennoch wurden uns$s dıe » all-

geborenen Lehrmeister«*’, dıe genetisch fixiıerten Denk- und An-
schauungsformen, unkorrigierbar falsch informieren: Schwerwiegende
eNlurteue selen also unvermeı1dlıc! Diese och VOTL wenigen Jahr-
hunderten vergleichsweise unproblematisch, entscheıden jedoch 1UN-

mehr olge der Zunahme des Zerstörungspotentials die rage des
Überlebens.
Es ist 1er nıcht möglıch, diese auch Okologıisch zentral bedeutsame eX1-
stenzıelle Problematıi untersuchen. Jedoch ist der 1InweIls darauf AUus

folgenden Grunden notwendig: Eın Bestimmungsversuch dessen, Was

Okologische Bıldung gegenwärtig darstellen könnte (und sollte), muß sıch
VOI der Naivıtäat üten, als sEe1 S1e hne grOßere Schwierigkeıit und An-
strengung gleichsam 1UT Urc eine VON Verfeinerung und » Repara-

uUuNserer Erkenntnismodi realısıerbar. (D) Auch WEeNNn dıe Hypothe-
VON den »plumpen kategorialen Schachteln«, dıe UNsSCIC angeborenen

Anschauungsformen angeblıiıch darstellen’®, Zustimmung ande, annn
sıch doch der adagoge Berufung auf diese N1IC: AUSs der
Verantwortung stehlen. Es blıebe seine Aufgabe, soweıt c in seinen raf-

Von Ditfurth, So laßt unNs denn eın Apfelbäumchen pflanzen, Hamburg/ Zürich
1985, 299

Lorenz; vgl Ditfurth, a.a.Q., 307
Mohr, Biologische Grenzen des Menschen, (1985) (vgl uch Ditfurth,

a.a.O., S41) ers urteiılen Vogel und Markl, dıe Verhältnissen aNngC-
ECSSCIIC ahrungs- und Erkenntnisfähigkeiten fur möglıch halten, ('hancen ZU!T

Bewältigung komplexer Entwicklungen bestehen (u.a in Markl, Die Dynamık des Le-
bens In ders. Hg.) atur, a a.0)
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ten Sste. diejenige Erkenntnis- und Handlungskompetenz Ordern
helfen, die 65 rlaubt, auf dıe och höchstmöglıch konstruktive Weıse mıt
den Okologischen SOWIEe den davon untrennbaren polıtısch-sozialen und
Okonomıiıschen Problemen ertig werden. Dies he1ißt auch, jene ben
bezeıichnete Fähigkeıt, sowohl omplexe Wiırkungszusammenhänge
begreifen als auch Folgen (und Nebenfolgen! VON ntscheidungen
tızıpıeren, ausbilden wollen (C) Uur! sıch dagegen erweılsen, daß die
Annahme VOn den »angeborenen und unüberwındbaren Barriıeren«

Denkstrukturen doch zuträfe, ware freiliıch die Pädagogık ihr En-
de gekommen: Sıe könnte In Zukunft nıcht 1e] mehr leisten, als dıe Men-
schen darauf vorzubereıten, angesichts des sıcheren Scheıterns und der
bevorstehenden, unverme1ı1dlichen Apokalypse eine möglıchst würdige
und gefaßte Haltung einzunehmen. Auch ware Okologische Bıldung in
diesem Fall us1on In Anbetracht der unuberwındbaren Kluft, dıe ZWI1-
schen der genetischen Ausstattung und der zunehmend komplexeren
Wiırklichkeit immer tiefer aufreißen wurde, ohl L11UT och eine
VON »eschatologischer Bıldung« uübrıg, dıe eine schicksalsergebene und
emütige Hınnahme des unautfhaltsamen Untergangs begruüunden wurde.

Kenntnisse und » Verantwortungswissen«
Aber gegenüber dereseVON der Notwendigkeıt des Scheıiterns wird dıe
Gegenthese vertreten, s für dıe Menschheit och Möglıchkeiten g..
ben Onnte, dıe weıtere Destruktion VoNn atur und Leben ebenso VCI-

meıden WwWIe den eigenen ntergang NUur unter estimmten Be-
ingungen. Hıerzu gehören u. eine Zusammenfassung und eın zZielDe-
wußter FEınsatz des geistigen Potentials LOsung der anstehenden, 1M-
IMer schwieriger bewältigenden Überlebensprobleme. Ökologische
Bıldung als eine wesentlıiıche Voraussetzung humaner Fortexistenz mußte
dazu dıe notwendigen Kenntnisse vermiıtteln eılic) cht bloß Form
eines dUus fachisoherter radıerung hervorgegangenen, zusammenhang-
losen Faktenwissens, sondern eines AUus interdisziplinarerel entwık-
kelten, »ın Jjeder Lebenslage vollparaten, einsprungsbereıten und siıch
der >Forderung der Stunde«< voll anpassenden« Handlungswissens,
das Scheler schon 1925 als »Bildungswissen« charakterisierte?. Diese
Wissensform bedarf einer Bestimmun auch hinsıc)  1C ihrer ZCN-
en Zwecke Es ent cht mehr primär der Beherrschung der atur
(»Leistungs- und Beherrschungswissen«, eDenTalls schon VON Scheler
1925 relatıviert), sondern der Bewahrung und Entfaltung Von
urhnaitem und menschliıchem Leben, das siıch verantwortlic) we1iß
Ökologische Bıldung eru. also auf » Verantwortungswissen Wiıe sıch
unter diesen spekten Kenntnisvermittlung und Wissenserwerb vollzie-
hen, soll soOwelıt N1IC| schon ben geschehen angedeutet werden.

Vgl Scheler, Bıldung und Wıssen, Frankfurt/M. 1947
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Wissensinhalte Ökologischer Bıldung

Ökologisches Wissen muß interdiszıplinär vermuittelt werden. nter dall-

derem gehören dazu

Im Sinne der biologischen Wissenschaft Kenntnisse Von den wechselseıtigen Bezie-
hungen zwischen den Organısmen selbst und ihrer Umwelt, VO| Wırkungszusammen-
hang der Ökosysteme, VvVon den Energieflüssen, dem Stoffhaushalt.

Kenntnisse auch physikalischerund chemischer Prozesse in der atur, dabe1ı auch der
thropogenen, VO enschen verursachten chemischen Abläufe, dıe A W als StOTr- und
Zerstörungsvorgänge ablaufen (Beispiel: Schadstoffeinwirkung, dıe uch naturhafte
Wachstumsprozesse beeinträchtigt).

Kenntnisse der Quellen und Wirkungen olcher Schadsto{ffe, ber auch der möglıchen
Gegenwirkung und des Schutzes VOTLr hren z J. toxiıschen Eınflussen, daruber hinaus
Kenntnisse der politisch-wirtschaftlichen und rechtlichen Entscheidungsprozesse und
Entwicklungen, dıe angesichts dieser Schädigung geschehen O!  er geschehen sollten),
bei uch dıe komplexen Folgen olcher Entscheidungen und Maßnahmen erkannt werden
mussen (»antizıpatorisches Denken«).

Kenntnisse 1Im Bereich Ernährung und Haushalt, dıie immer wichtiger werden, Je mehr
7z.B durch Fehlernährung aucher körperlichen und seelıschen Schaden erleiden und
Je mehr ıne sıch » gesunde« ost In Gefahr gerät, durch Schadstoffeinwirkung patholo-
gisch wirken.

Kenntnisse auf dem Gebiet einer ökologisch orlientierten Medizin, die 7 1. erst VOT kur-
ZeM entdeckte »Umweltkrankheıten« diagnostiziıeren und therapıeren hılft Wie in den
angelsächsischen Landern durch die klinısche Ökologie und dıe orthomolekulare Psychia-
trıe vielfach nachgewiesen wurde, beruhen besonders chronısche Krankheıten, ergien,
ber uch psychısche Leiıden haäufiger als biısher aAaNSCHOIMNMNC wurde, auf einer Überemp-
findlichkeit des vielfältig durch Umweltchemikalıen, Nahrungsmittel(zusätze) oder
Schwermetallkontaminationen belasteten UOrganısmus. Auch Hyperaktıivıtaten und
gressive Verhaltensweisen VON Kındern werden VO  — dieser In Mitteleuropa erst entstehen-
den Okologischen Medizın als häufig umweltbedingt erkannt und In vielen Fallen selbst
dort geheıilt, herkömmliche Dıagnosen un! Therapıen S hre Grenzen stoßen
Hıer eröffnet sıch eın Erkenntnis- und Praxisfeld, das zugleıich dıe pathologischen
Wiırkungen ıner vielfaltiıgen, anthropogen veranderten mwelt auf den Menschen V1 -

deutlıcht. Ökologische Bıldung ohne diese Kenntnisse auf dem Gebiet der » Umweltmedi-
ZIN« durtfte eute NIC| mehr denkbar se1n, uch WEeENN diese vielfach noch nıcht VON her-
kömmlıichen medizinıschen Rıchtungen (und deren Funktionären) als ıne notwendıge
Erganzung akzeptiert wird?%

Kenntnisse von »Umweltbedingungen famılıaler Sozialisation«, E Von Wiırkungen
»sozlaler Umweltzerstörungen« 1im inne eines Okologisch orlentierten sozlalanalytıschen
und pädagogischen Grundwissens?!.

Okonomische Kenntnisse, dıe auch folgendes deutlich werden lassen: Die Prinzipien
der modernen Wirtschaft wıe ens, Gewinnmaximierung, Rentabilität und deren
möglıche Widersprüche ökologischen Prinzıpien (z.B größere Sparsamkeıt be1 der Ge-

Hıerzu Randolph und MOSsSs, Allergien, Folgen Von Umweltbela-
und Ernährung. Chronische Erkrankungen dQus der 1C| der Klıniıschen Ökologie,

Karlsruhe 1984; Calatin, Ernährung un! Psyche. Erkenntnisse der Klıniıschen Okolo-
gie und der Orthomolekularen Psychiatrıe, risruhe 1983; K.-D. Runo ran durch
uUunNseTEC mwelt (Öko-med. Mitteilungen des Fördervereıins Medizinische O E N AL  Ökologie e. V

1), Emstal Kassel, 1984, 6  9 -[) Runow, Klınısche Ökologie, Stuttgart 1986 7 wel
zusammenfassende Informationen uber diese Problematıik sınd en nafur 7/ 1985
und 8 / 1985
21 Vgl Bronfenbrenner, a.a.0 exte ber diese Thematık werden hıer vorbereıtet).
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winnung und Verwendung VON Ressourcen), Erkenntnis der Doppelwertigkeıt des wirt-
schaftlıchen Fortschritts (einerseılts Erhöhung VONn Lebensstandard und Lebenserwartung
durch Gegenwirkung bestimmte Seuchen, durch Hygiene un! unger und
Kälte, andererseits Naturzerstorung, sozıale Ungerechtigkeıt uch 1Im planetarıschen
stab » Kluft zwischen Erster un! rıtter Welt« Rohstoffverknappung u.a.m.); Kenntnis
aber auch VonNn Grundfragen WwWI1e » Vereinbarkeit Von Okonomie und Ökologie«.

Sozialwissenschaftliche Kenntnisse, der Strukturen und Normen, dıe In der moder-
NCHN Industriegesellschaft domıiınıeren, uch 1m Hınblick auf das Zusammenleben der Men-
schen und auf dessen ökologische Auswirkungen, aber uch Kenntnisse der Formen
und Wiırkungen des Umgangs VoNn enschen mıt der Aatur In verschiedenen geschichtlı-
hen Epochen und Weltbereıichen, Veränderungen der Dimensionen des Naturverhältnis-
SCS In der Neuzeiıt, Wiıssen bestimmte Okologische un! »wider-Ökologische« FEinstel-
lungen anhand Von historischen Beispielen u.a.m.*?.

Kenntnisse VOT em VON Theorien der NECUu entwickelten ökologischen Ethik, wobe!l
terschiedliche oder 19} gegensätzlıche Positionen reflex1iv gepruft werden (z.B die »IN-
eressen- und bedüuürfnisorientierte Rıichtung« gegenuber der »wertorientierten ıch-
(unNng« Zugleıch ollten moöglıche Folgerungen hinsıchtlich der Ziele und Fkormen Okologı1-
schen Handelns mıtbedacht werden. Weıterhin sınd Kenntnisse ZU /wecke einer eude-
finıtiıon VO:  —; Produktion und Arbeit, Fortschritt und Wachstum unter diesen Aspekten
wichtig.

Beı1 dieser 1er notwendig och unvollständigen Andeutung, welche
Kenntnisse Okologıischer Bıldung gehören sollten, werden erneu IJm-
fang undKombplexitä des Sach- un VerantwortungsWISSENS deutlıch, das
notwendig ist, WC Menschen lernen sollen, » Frieden mıt der Natur«
machen und dıie » Apartheid« inne VON Beherrschung und Von

JIrennung zwıischen ensch und Natur zunehmend verringern“. LO-
sungsmöglıchkeiten der planetarıschen TODIeme ohne eine vielfältige
und zugleich konstruktiv elund Tatumungerscheinen
aum och angebracht. ermutlc! ist CS el besonders wichtig,
dıejenıgen, dıe zukünftig dıe »Schalthebel der Macht« bedienen und dıe
wichtigsten Entscheidungsprozesse bestimmen, dieses Verantwortungs-
wissen besıtzen und anwenden. Dennoch darf Okologische Bıldung nıcht
ausschließlich als Elıtebildung, sondern muß als eine NCUC, auf vielfälti-
SCH Grundkenntnissen eruhnende Allgemeinbildung verstanden WeTlI-

den, die demokratischen Onftrolile Okologisch relevanter NntiscAel1l-
dungen und Teilnahme N deren erwirklichung Ökologi-
sche Bıldung wurde hıer auch politischer Bildung.

dieser elile wırd auch olgendes eutlc| Es omMm: N1IC 1Ur auf
Kenntnissed sondern zugleich aufFähigkeıten, diese der andlungs-
praxIıs wırksam werden lassen. Dazu muß aber anderem gelernt
werden, Handlungsstrategien entwerfen und Konfliıkte rational ZUuU 10-
SC  S1emussen Grundfähigkeiten WwWIie Ambiguitätstoleranzund Em-

Kurzinformatıion hiıeruber: oOttingen, ab Marz 1986
Der Titel » Frieden mıt der Natur« wurde VoOoNn Meyer-Abich fur seıne » Prakti-

sche Naturphilosophıe fur dıe Umweltpolitik«, Munchen/ Wıen 1984, gewählt. Der Be-
or1ff » Apartheid« ist hıer auf das Mensch-Natur- Verhaältnıs übertragen; dıes erscheıint
SCH nahezu enfischer Wesensmerkmale (Herrschaft, JIrennung) egıtım (Anregung e1-
1CT DLF-Sendung, atfum und 1fe. N1C] mehr bekannt).
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pa geförde! werden Sıe sollten auch politische Auseimandersetzun-
SCH Ökologische TODIeme und Entscheidungen maßgeblıch be-
stıiımmen daß WeND iırgenmO nıcht EINEM wachsenden An-
(agONISMUS wıderstreıitender Rıchtungen und Grupplerungen omMm
sondern SOWEeIL 6S geht BEMEINSAMCN Osung der Wıdersprüche
zugunsten CINer menschenwürdıgen Exıiıstenz auch spaterer Generatıio-
NnenNn und Zugu der Bewahrung und erlebendigung der Um:-
elt »Mitwelt«)
Aber Zugleichgehö! Okologıischerung Grenzbewußtsein das

alschen dealısmen und KRıgorismen bewahrt Diıese können Fehlent-
wicklungen hervorrufen Resıignation und Verzweiflung, weıl dıe j1ele

hoch gestec und dıe atenverkannt werden Kıne der extremen
Folgen kann »Ökoterrorismus« SC1IHN Es omMmerauf Verantwor-
tungswIıSSsen d das mıt Zivilcourage und Entschiedenheıit Okologı1-
sche Interessen VE aber zugleıich Oriendl 1St dem rteil
ber das jeweıls Durchsetzbare, freı Von dem Wıllen wendung VON
eW. Urteilsbildung und Wille ZUr Gewaltlosigkeit diıesem Sinne
sınd wichtige Bestandteıile Okologischer ung Sıe konnen auch
diesem Zusammenhang erneu betonen 1st 1Ur handlungsorientiert
erworben und geförde werden Bloßer Verbalismus und leerer oralıs-
[NUuS CN. Das gılt besonders den Okologıisch orlıentierten Unter-
T1IC| Bildungsinstitutionen: Auch dieser So. handlungsorientie CI -

folgen, Was zugleich edeutet, Fähigkeıt und Bereitscha: ZUT Übernahme
VoNn Verantwortung entwıicke: Miıt den tradıtionellen Lernformen
und vielen überlieferten »Bıldungsgütern« 1St wohl cht mehr AUSZUu

kommen
Vielmehr scheıint für Okologische Bıldung Abraham Lincolns orderung

gelten
Die ogmen geruhsamen Vergangenheıt
sind unzulänglıch für dıe sturmiısche egenWwal
Hındernisse und Schwierigkeiten
urmen sıch Jetzt VOT uns auf un WIT
INUSSCH uns der Sıtuation gewachsen ZCIECH
Wıe Lage NCUu 1St INUuUSsSCH WIT

uch NeECUu denken und 1910 handeln
Wır INUSSCH unseren Greist freı machen

Ökologische ung und » K xistenz Wiıderspruch«

Vergegenwartigt INan sıch dıe verschiedenen Umgangsmodı und Wıs-
sensinhalte ökologischer Bıldung, wırd CWU.: deren Anwen-
dung 1 der gesellschaftlıchen Praxıs CiNer » Existenz ı (vielfältıgen)
Widerspruch« führen muß Dies ist unvermeıdlıch, weiıl S1C auf Gewohn-
heıten, Maxımen und Präferenzen stoßen können, die unökologıisches
er‘!  en unterstutze: und PrODAaßgIiCICH I Dese atsachne soll bschlıe-
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Bend einıgen Onkreten Wiıdersprüchen aufgezeı1gt werden, die
Handeln inne ökologischer Bıldung urz »Ökologisches Handeln«
gerät, WEeNN 6S der industriewirtschaftliıchen Öffentlichkeit aktıv wıird

ahrend (wıe angedeutet Wuri  e die atur weıthın WwI1e eine unerschöpfliche Materı1al-
quelle betrachtet un! behandelt wiırd, trıtt Okologisches Handeln dıe Anerkennung ıh-
Iecs Eıgenrechts und ihrer vielgestaltigen Wertqualıität e1n. äahrend In Teilen der rde
Überfluß produzıle: wird, erinnert daran, maßvolle Gutererzeugung und SDaTrSsSamıcr
Verbrauch spatere Generationen VOT ange und Not bewahren können. Während e1in
eher unsensıibles, nutzorientiertes weıthın orrang 1m wirtschaftlich-gesellschaftlı-
chen Bereıich hat, wıll mehr achstum der atur orlentierte Eıinstellungs-
und Verhaltensweisen durchsetzen.
ahrend atur weıthın als ein Gegenstandsfeld exakter Forschung verstanden wird, ll

be1ı erAnerkennung naturwissenschaftlicher Aspekte zugleıc! ıne NCUC Sensibili-
sierung für dıe Natur 1Im Sınne einer (ästhetisch geläuterten) qualıitativen Erfahrungs- und
Erlebnisfähigkeıit erreichen. äahrend eın 1neares Denken ın »eiındimensıionalen Erkla-
rungsketten« ZU! Gewohnheıt geworden lst24, bemuht sıch komplexes Denken, das
Wirkungszusammenhänge begreift und TIrends vorwegnimmt. Wahrend aftur- und Le-
bensprozesse weıthın für berechenbar und kybernetisch erklärbar gehalten werden, VeCI-

weilst aufdıe ursprünglıche, rational nıe Sanz begreifbare weıthın rhythmische und dem
» Zufallsprinzip« gehorchende Gesetzmäßigkeit (oder besser: Prozeßhaftigkeit) der Na-
fur. ahrend auf TUN! »technomorphen« Umgangs“ beı der Anwendung VOoNn Herbizı-
den und Pestizıden vermeintlicher UOrdnungslıebe eintönıge Monokulturen gezüchtet
werden, trıtt dafür e1n, gelernt wird, dıe Vielfalt VON naturliıcher Miıtwelt föordern.
ahrend ine anthropozentrische Haltung die aC| des Menschen uüber die afur her-
vorhebt und seine Interessen und Bedurfnisse in den Mittelpunkt rückt, setfzt sıch für e1-

Sıcht eın, dıe den enschen In den Naturzusammenhang hineminstellt, mwelt als Miıt-
elt versteht und dıe schrankenlose Naturbeherrschung als ybrıs entlarvt ahrend CgO-
zentrische Ideologıen dıe ıtwelt als Materı1al der Selbstverwirkliıchung des enschen her-
abwurdıgen, kKlart daruber auf, sıch diese Selbstverwirklichung immer 1910808 In der Zu-
wendung und Hıngabe dıe ihrem Eıgenwert geachtete naturhafte und menschlıche
Miıtwelt ereignen kann also NIC} Selbstverliebtheit*®. aäahrend die offentlıche Bıldung
weıthın ZUT Eiınubung VO  — »Leistungs- und Beherrschungswissen« (Scheler) ne1gt, ma

ZUT Orderung Von Bıldung 1Im Sınne ıner Verhaltensvielfalt, dıe exaktes sachlıches Kr-
kennen, naturästhetisches Erleben, TILiScCHeEe Reflexion, komplexesenund uUuNnNrToman-

tische 1€!| vereinigt und damıt N1C} der Bemaächtigung, sondern dem verstehend-kon-
struktiven Verhalten gegenuber der ıtwelt dient. aäahrend selbstgenugsames Wohl-
standsdenken hartnäckıg seine egoistischen Interessen vertritt, erreichen, nafur-
und menschheıitsorientierte Wohlfahrtsverantwortung Geltung gewinnt.

Ökologisches Handeln edeute also Existenz Widerspruch. Warum
soll dieses Handeln dennochgl werden?
Die thesenhafte WO

Weıl dem Okologisch andelnden als eine sinnvolle und NOotwen-
dıge alı  el erscheınt, angesichts der dem Menschen gegenüber atur-

Vgl Hoffmann, Erziehungswissenschaft., iıne Einführung, Stuttgart 1980, 281.
Vgl Duderstadt, »Un WIeE denken Sie daruüuber?« ypen der Umweltwahrneh-

INUNg und -einschätzung, 1in Umweltreport. BUND, LV-Nıedersachsen, Kreisgruppe
Gottingen, 1985, 22

Auf dıese Problematik haben schon Jaspers und Schelerhingewilesen, etz-
erer uch in Bıldung und Wiıssen, a.a.0
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haftem vIe  12 gegebenen aC| ode füur dıe Bewahrung und FOr-
erung VON en einzutreten.

Weıl 6S heranwachsenden Menschen in einer Wirklichkeit, dıe ihnen
oft sinnlos erscheint, eine besonders sinnvolle Möglıchkeıit konstruktiven
andelns eröffnen wıll

Weıl c nichtwill, das geschilderte Fiasko des Verstandes beı dem
vergeblichen Versuch, Leben erkennen, annn das Fiasko des Lebens
umschlägt, WEeNNn ach aßgabe grenzüberschreitender und fast ach-
tıg sich en  ender Verstandeskategorien und Verwertungsinteressen
gehandelt wird

Weıl 65 ebenfalls nichtwill, daß sıch düstere Visionen und Prophe-
zeiungen rfüullen WwI1ie etwa diejenıgen onardo da Vincıs, » da auf
der Erde, der rde und 1im Wasser nıchts übrigbleiben« wiırd,
S1e (die Menschen) N1IC verfolgen, aufstöbern der vernichten«;: der
\TS dıe Francoise Rene Chateaubriands, der VOIL 200 Jahren meınte: » Dıe
alder gehen den Völkern9 die Wusten folgen ihnen nach«. Mit
Untergangsstimmung und ngstbezeugungen hat vernünftiges Handeln
1Im Sınne Okologischer Bıldung nıchts tun, wohl aber mıt der Nuchtern-
heıt, die Gefährdung der atur und der Menschheit hne Beschönıigung
und hne Übertreibung erkennen und SOweıt in der Kraft des Men-
schen steht übermächtig erscheinenden Bedrohungen entgegenwirken

wollen
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